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Neuenbürg.

Deutschland.
Berlin, 24. April. Von Kapp nahestehender Seite wird er¬klärt, Kapp hat die übrigen im Ausland weihenden Teilnehmer

des Märzunternehmens ausdrücklich darum gebeten, sich nicht
zu stellen und ihm die Vertretung der Sache vor dem Reichsge¬
richt zunächst allein zu überlassen. Kapp habe zu der Annahmealler Veranlassung, daß dieser Bitte sowohl von General vonLüttwitz, als auch von den sonstigen Beteiligten entsprochenwerden wird.

Berlin, 24. April. Seit Erhöhung der Postgebühren imJanuar ist der Postverkehr katastrophal zurückgegangen. ImBereich der Oberpostdirektion Berlin z. B. hat sich der Rück¬gang in keiner Art und Weise vollzogen, daß schon voreinigen Wochen sehr ernsthaft die Frage erwogenwurde, die noch vorhandenen Hilfskräfte ohne Ausnahme zuentlassen. Nun soll am 1. Juni oder 1. Juli eine neue Post-gebühren-Erhöhung eintreten. Ein weiter großer Rückgang
des Postverkehrs wird eintreten und die erhofften höheren Ein¬nahmen werden ausbleiden. Die Entlassungen von Angestelltenwerden zunehmen.

Die Deutschnationalen auf der Seite der Negierung.
Braunschweig, 23. April. Wie die „Braunschweigische

!Landeszeitung" meldet, hat der Führer der Deutschnationalen,^t, hier in Braunschweig eine Rede gehalten. Er kam auf
Demi« zu sprechen und erklärte, es sei nach seiner Meinung eintaktischer Fehler gewesen, daß das Abkommen mit Rußland«erade jetzt bekanntgegeben wurde. Er sei der Meinung , daßman das Abkommen ruhig hätte geheim halten sollen, bis die
Konferenz zu Ende war . Der Abg. Hergt erklärte dann weiter,wenn es wegen des russischen Vertrags mit der Entente zum
«Konflikt kommen sollte, so werde sich die deutschnationale»a— »« Mkspartei unbedingt hinter die Regierung stellen, denn esBruuucuftpatzk SV. sich um das Recht Deutschlands, das unter allen Um-änden verteidigt werden müsse. Dann sagte er : Sollte Poin-ne sich an die Botschafterkonferenz wenden und die Repara-
ionskommisfion gegen uns mobil zu machen versuchen, so kannnur eines geben, zu sagen, bis hierher und nicht weiter,lieber gehen wir von Genua nach Hause und bleiben in)eutschland für uns , für uns mit unserem Recht und unsererihre. Schließlich forderte Hergt die Neuwahl des Parlaments
ird die Neuivahl des Reichspräsidenten.

sortenrein,
owie

2 IMMk,
Rhodrläuder u . Wiau»

>ottes , 21er Brut , hat ab«
ugeben

Karl Scheerer.
Neuenbürg.

Vollständige

Treppe,
Stufen , gut erhalten, zu ver¬

rufen

Neuenbürg.
Unmöbliertes , heizbares

Zimmer
a vermieten per 1. Mai.

Bahnhofstratze S2.
Neuenbürg.

Derjenige, der am Sams
rg zwischen 4 und 5
reinen

HunS

Vor Ankauf wird gewarnt!
Alfred Mayer.

Neuenbürg.
Ein ehrliches, fleißigesMärke»

Die skandalösen Enthüllungen über die Schutzpolizei in
Brannschweig.

Den Höhepunkt erreichten die haarsträubenden Enthüllun-M en über die Zustände in der Braunschweiger Schutzpolizei beien letzten Vernehmungen des bisherigen Kommandeurs Kar-
Haus vor dem parlamentarischen Untersuchungsausschuß. Zu-mnnenfassend sagte Karthaus unter allgemeiner Bewegunger zahlreichen Zuhörer : Es gebe kein Strafdelikt mit Aus-

Zwerafor) "fortlockte und da- «ahme von Mord , Totschlag und Raub , was bei der Braun¬ei benbacktet wurde wird aus- feiger Schutzpolizei nicht vorgekommien sei. Diebstahl, Be¬er veovacyler wuroe,wiro au ^ Unterschlagung, Urkundenfälschung, alles sei vorgekom-esordert, denselben sofort zu- M, Die Schutzpolizei hätte sogar Frauen in die Kasernen ge-iickzubnngen, andernfalls er- UeM und dort vergewaltigt . Alle bürgerlichen Braunschwei-ilat Ltrasauzriae . rr Blätter stimmen darin überein, daß für diese Zustände Las- - - - . . .>esamte Kabinett, also auch die noch im Amte befindlichen
erden mehrheitssozialistischenMinister verantwortlich gemacht
werden müßtien. Demzufolge erwartet man, daß das ganze
Ministerium in der nächsten Woche vor dem Landtag die Ver-
muensfrage stellen oder vorher zurücktreten werde.

Die kostspieligen Betriebsräte.
Nach einer jüngst aufgestellten Statistik beträgt die Zahl

er Mitglieder der Beamten- und Betriebsräte bei der deut-hm Reichseistnbahn rund 35 000. Die „Deutsche Arbeitgeber¬leitung" bemerkt hierzu. Laß es nicht zu hoch gegriffen seiniirfte, wenn man annimmt , daß der zehnte Teil von der Ar-Ä freigestellt ist. Wenn der tägliche Durchschnittsverdienst
-ur mit 100 M . anaesetzt wird, so ergibt sich bei dreihundertIrbeitstagen eine Lohnsumme von jährlich 105 MillionenHark, die für nichts und wieder nichts gezahlt werden. Wennm den restlichen 31500 Betriebsräten jeder nur eine halbe
stunde täglich an der Arbeit verhindert ist, so würde dies eine/Umme von 59 062 500M . erfordern . Demnach gibt die Eisen-
Phn jährlich mindestens -164 Millionen Mark für eine Einrich-M aus , deren Wert immerhin sehr problematisch ist und ker-isfalls in einem gesunden Verhältnis zu den ausgewandten!Mn steht.

Nur die Arbeit kann Ms retten!
. In den höheren Regionen eines Stadtgebietes , dort, wo. , , > , ^Verkehrsstraßenim großen Bogen fernab laufen, wohnt der

llNIKs ll VUMpkltzllmllW ^ de der Geruhsamkeit. Nur Sonntags , wenn Spaziergän-tt« auA den betriebsamen Stadtvierteln im Tale auf die Bergeirner ein ägen, herrscht da oben fröhliches und buntes Straßenleben.M liegen die Straßenzüge still und geräuschlos da. Kein, Ander, wenn das Geraderichten einer durch Frühlingsstürmeleugmsavschriften, Alter und lihrer tadellosen Strammheit erschütterten Telegraphenstangellld einsenden. Sensation ist. Die kleinste Begebenheit, die im lebhaftent-rrnaniallotel Karlsruhe , haßenleben der Innenstadt übersehen wird, erhält hier die'— -— ße Eigenbedeutung, die ihr zukommt. So sieht man denn zu-Suche für sofort oder 1. Mal M xm Auto mit einem Leitungsinspektor anfahren.
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n ordentliches r die Sachlage genau in Augenschein nimmt. Am Nachmit-- . 4 ^ ü Pustet ein Lastkraftwagen daher. Drei Arbeiter laden ein^^ «rkzeugkistchen ab, etwa, wie man einen Geldschrank abladct.111 >1 DZ I "an schauen sich die drei den schiefen Mast an, stellen das Kist-A m ein Haus und folgen gemächlich dem Kraftwagen, der, ^ Benzindampfwolken verschwunden ist. Am nächsten Tagrr Zimmer - und Hausarbeit nmen vier Mann , die das Werkzeugkistchen mit nachdrück-ri gutem Lohn. U Umständlichkeit auspacken. Dann warten sie — auf den»eiurick Aimmermaim , Kraftwagen, der zwei kurze Eisenschienen bringt . Das Ge-r Karls - Achten der Telegraphenstange dauert zwei Tage. Dann...K ' c ^ "Nt das Lastauto wieder und holt das Werkzeug. Eine Kon-VYS, Markgrafenstraße oU. ilhahrt des Leitungsinspektors warten wir nicht ab, denn« Auge wird durch eine andere Tätigkeit gefesselt. EsH eine elektrische Straßenlampe angebracht werden. Dazu

braucht man drei Mann , die bereits da sind. Zwei zünden sichehre Pfeifen an und schauen zu. Der dritte bringt die Lampean. Dann geht man. In der Nacht wird die Lampe gestohlen.Bis me drei Lampentechnikerwieder kommen, beschäftigen wiruns einstweilen mit einem Loch, das in die Erde gegraben wird.Auch das ist eine geruhsame Beschäftigung, der zuzuschauen einharmloses Vergnügen ist, welches die durch angestrengte Nacht-ar be it er  schütteten Nerven b̂eruhigen wird.
Ausland.

Paris , 23. April . Es wird nochmals das Gerücht verzeich-net, daß Lenin sich bereits auf der Reise nach Genua befinde.Er soll sich in einem Hafen des Schwarzen Meeres eingeschiffthaben.
„Paris , 24. April . Der Berichterstatter des „Echo de Pa¬ris in Genua meldet, daß Lloyd George einen Vorschlag übereinen alleuropäischen Vertrag vorlegen werde. Der deutsch-russische Vertrag könne in den allgemeinen Vertrag eingefugtwerden.

Nitti über die Losreißung des Saargebietß.
Der frühere italienische Ministerpräsident Nitti schreibt inseinem soeben erschienenen Buch „Das friedlose Europa " u. a.:„Das, was mit dem Saargebiet geplant ist, hat überhaupt sei¬

nesgleichen nicht in der neueren Geschichte. Es handelt sich umein Land von 650 000 Einwohnern , in dem keine 100 Franzosenleben, das ein Jahrtausend deutsch war und aus irgendwelchenmilitärischen Gründen vorübergehend von Frankreich besetztwurde. Weiter : nicht etwa daß nur die Bergwerke des Saar¬beckens für aller Zeiten Dauer Frankreich zugeteilt wurden alsAusgleich für die in den nordfranzösischen Gruben angerichtetenSchäden, nein, das Saargebiet ist noch außer der französischenBesetzung als Zollgebiet Frankreich angegliedert worden; end¬
lich muß sich das Land nach 15 Jahren einer Volksabstimmungunterziehen, wenn auch kern Mensch die Notwendigkeit einerAbstimmung für eine reindeutsche Bevölkerung einsehen kann,die niemals in irgendwelcher Form das Verlangen geäußerthat, ausgerechnet ihre Nationalität zu wechseln. Wo bleibtalso das Märchen von den 150 000 „Franzosen" im Saar-aebiet,, die seinerzeit in einer Eingabe an den PräsidentenPoincare um „Wiedervereinigung mit Frankreich" gebetenhaben sollen?

Um - ie Reparationszahlungen.
Paris , 22. April. Die Reparationskommission veröffentlichtfolgende Note: Nachdem die deutsche Regierung im Jahre 1921in Spaa eine Summe von 1 Milliarde Goldmark gemäß demZahlungsplan vom 5. Mai bezahlt hatte, hat sie am 14. Dezem¬ber einen Aufschub nachgesucht für die Zahlungen am 15. Ja¬

nuar und 15. Februar , die im gleichen Zahlungsplan vor¬gesehen waven. Die Reparationskommission hatte in Cannes am13. Januar eine Entschließung gefaßt, auf Grund derenDeutschland vorläufig . biK die Kommission endgültig über dendeutschen Antrag Beschluß fassen konnte, einen Aufschub unterfolgenden Bedingungen bewilligt wurde : a) Während des vor¬läufigen Aufschubs sollte die deutsche Regierung in Auslands¬devisen alle zehn Tage einen Betrag von 31 Millionen Gold¬
mark zahlen. Die erste Zahlung sollte am 18. Januar erfol¬gen. d) Die deutsche Regierung sollte innerhalb 15 Tagen derKommission den Entwurf von Reformen mit geeigneten Garan¬tien seines Haushalts und seines Geldumlaufs vorlegen, sowieein vollständiges Programm der Barzahlungen und Sachlei¬stungen für das Jahr 1922. o) Der vorläufige Aufschub läuftab, sobald die Kommission oder die alliierten Regierungen eineEntscheidung über das von Deutschland erwartete Programmgetroffen haben. Auf Grund der Bedingungen b hat die deut¬
sche Regierung der Kommission am 28. Februar 1922 eine Reihevon Dokumenten vorgelegt auf Grund welcher die Kom¬mission am 21. März eine Entscheidung getroffen hat, durchwelche Deutschland für die Zahlungen und Sachleistungen fürdas Jahr 1922 ein Teilaufschub bewilligt wurde, dessen Bei¬behaltung von der Erfüllung einer Reihe von Reformen ab¬hängig gemacht wird. Diese Entscheidung hat auf Grund desAbsatzes o den vorläufigen Zustand der Dekadenzahlungen be¬endet, bei dem Deutschland vom 18. Januar bis 18. März 1922sieben Zahlungen von 31 Millionen leistete, die zuzüglich dervor dem 18. Januar erfolgten Zahlungen den Gesamtbetrag am22. März auf 281 948 920,49 Goldmark bringen. An Stelle desSystems der Dekadenzahlungen wurden folgende Verfalltagefestgesetzt: 18 051 079,51 Goldmark am 15. April 1922, 50 Mil¬lionen Goldmark am 15. Mai , 50 Millionen am 15. Juni , 50Millionen am 15. Juli , 50 Millionen am 15. August, 50 Mil¬lionen am 15. September . 50 Millionen am 15. Oktober, 60Millionen am 15. November, 60 Millionen am 15. Dezember1922. Am 7. April hat die deutsche Regierung der Repara¬tionskommisston betreffs der Reformen geantwortet , deren
Durchführung eine Bedingung zur Beibehaltung des Aufschubsist, jedoch befriedigte dieses Schreiben nicht. Die Reparations¬kommission antwortete ihrerseits am 13. April . Die beidenSchreiben wurden von der Presse veröffentlicht. Die deutscheRegierung hat jedoch am 15. d. M . die erste der monatlichenZahlungen geleistet, die in der obengenannten Ausstellung vor¬gesehen sind.

Die Konferenz in Genua.
Die deutsche Stellungnahme.

Berlin, 24. April. Zu der Note der Signatarmächte andie deutsche Delegation in Genua erfährt das halbamtlicheWolfssche Telegraphenbüro an zuständiger Stelle:Es ist offenkundig, daß es sich angesichts der von Len En-tentedelsgationen bis jetzt ausgegebenen Pressevarolen bei dergestern übergebenen Note um ein Kompromiß handelt zwischenMächten, die im Interesse Europas eine Fortdauer der Kon¬ferenz wünschen und solchen, die ihre eigenen Ansprüche überdie der Allgemeinheit stellen. Sicher ist, daß die Note das Be¬dürfnis der übergroßen Mehrzahl der in Genua vertretenenMächte zum Ausdruck bringt , endlich einmal diesen und jedenweiteren künstlerisch konstruierten Zwischenfall zu Ende zu

bringen. Die darauf gerichteten englischen und italienischenStrömungen sind nur zu klar. Deshalb und angesichts desUnterschieds des Inhalts der vorliegenden Note zu früher lan-zierten Pressestimmen hält es die deutsche Delegation für falsch,die Diskussion durch einien Notenwechsel weiter zu führen. Daswäre nur Wasser auf die Mühlen derjenigen Delegationen, diedarauf ausgehen, die Konferenz zu einem Kampfplatz politischerAuseinandersetzungen zu machen, anstatt sie zu positiver Arbeitkommen zu lassen.
Der Inhalt der Note hat der deutschen Delegation diesenVerzicht erleichtert. Die einladenden Mächte geben aufs neueausdrücklich zu. daß Besprechungen zwischen Mitgliedern derdeutschen Delegation mit Rußland stattgefunden haben. Mehrhat sie nicht behauptet, mehr war aus dem ausführlichen Be¬richt über die Unterhaltung mit dem italienischen EntsandtenGiannini nicht abgeleitet worden. Zweitens bestätigt die neueNote, daß unser Verzicht auf Teilnahme an den Sitzungen derersten Unterkommission sich lediglich beschränkt auf Verhand¬lungen, die den anzustrebenden Vertrag zwischen den anderenRegierungen und Rußland zum Gegenstände haben. UnsereInteressen haben ihre vertragmäßige Form bereits gefunden.Ob die anderen Mächte zu einer ebenso dem Frieden und demAufbau dienenden Formel gelangen werden wie wir, bleibt ab¬zuwarten.
Ein Wort noch zu dem vorletzten Satz der Note, daß dieUnterzeichneten Regierungen sich ausdrücklich das Recht Vorbe¬halten, alle Befilmungen des deutsch-russischen Vertrags alsnull und nichtig anzusehen, die etwa den geltenden Verträgenzuwiderlaufen. Selbstverständlich hat die deutsche Delegatton,der auch der Justitiar des Auswärtigen Amts angehört , dieseRechtsfrage sorgfältig vorher geprüft und das Bestehen einesWiderspruchs verneint. Zu demselben Resultat sind auch eng¬lische und italienische Rechtssachderständige gelangt. Der Vor¬

behalt dürfte sich daher als ein rein formatier charakterisieren.Nach dieser endgültigen Note stellt sich der Sachverhalt also da¬hin dar, daß der deutsch-russische Vertrag in voller Wirksamkeitaufrecht erhalten bleiben soll, daß die deutsche Delegation inder Weise an den Beratungen über russische Angelegenheitenteilnimmt , wie sie in unserer Antwort auf die erste Note dereinladenden Mächte umschrieben ist und daß bisher angerufeneRechtÄtellen einen Widerspruch zwischen Len Verträgen vonRapallo und Versailles nicht haben feststellen können.
Der Verlaus der Sitzung der Si,gnatarmächtc.

Genua, 23. April . Nach dem „Corriere della Sera " erklärteLloyd George in der gestrigen Sitzung der neun Mächte, in derdie deutsche Antwortnote aus den Einspruch gegen den deutsch¬russischen Vertrag zur Beratung stand, u. a., nach ihremSchlutzteil stelle die deutsche Note die volle Annahme der For¬derungen der Alliierten dar. Er sehe im Gegensatz zu Barthoukeinen Unterschied zwischen der Formulierung der alliiertenNote und der deutschen Antwort . Er hätte es begrüßt , wennBarthou erklärt hätte, welches die Verhandlungsgegenständrmit Rußland seien, bezüglich deren er befürchte, daß die Deut¬
schen ihre Teilnahme an der Diskussion entgegen der alliiertenNote vom 18. April verlangen könnten. Hierauf antworteteBarthou nicht. — Lloyd George fügte hinzu, er habe keine Be¬denken. die Besorgnisse und Zweifel der französischen Delega¬tion durch die Äbsendung einer neuen aufklärenden Note an dieDeutschen zu beheben. Darin wäre festzustellen, daß die deut¬
sche Note im Sinne der Forderungen der Alliierten ansgelegtwerde. Dann wäre es Sache der Deutschen sein, darzutun , obsie bei ihrer Antwort Einschränkungen und Vorbehalte imSinne hatten, die den alliierten Forderungen widersprächen.— Schanzer betonte die unbedingt korrekte Haltung der italieni¬schen Delegationsmitglieder, die beauftragt waren, die Deut¬schen über die russischen Verhandlungen auf dem Laufenden zuhalten. Er sei der Ansicht, daß die deutsche Antwort in ihrerGesamtheit befriedigend sei. — Dieser Ansicht waren auch dieFührer mehrerer anderer Delegationen. Da Barthou auf Klar¬stellung bestand, wurde einstimmig beschlossen, der deutschenDelegation eine Note zu senden, in der zum Ausdruck gebrachtwird, daß ihre Antwort als volle Annahme der Bedingungender Note der Alliierten vom 18. April angesehen wird.

Ein deutscher Protest.
Genua, 23. April. Der Reichskanzler hat an den Präsiden¬ten der Konferenz folgendes Schreiben gerichtet: Herr Präsi¬dent! Es wird der Text eines Schreibens in der Oesfentlichkeitverbreitet, das der Präsident der französischen Delegation an

Sie gerichtet haben soll. In diesem Schreiben wird, wie mirmitgeteilt wird, in Bezug auf meinen Brief vom gestrigen Tagedie Wendung „Allegations mensogeres" (lügenhafte Behaup¬tungen) gebraucht. Sollte dieser Ausdruck wirklich gefallen sein,so sehe ich mich gezwungen, entschiedenen Einspruch gegen diesenbeleidigenden Ausdruck zu erheben, womit der an einem be¬
sonders festlichen Tage der Konferenz von Ihnen , Herr Präsi¬dent, so nachhaltig betonte und fo tatkräftig vertretene Geistder Konferenz von Genua auf das schwerste verletzt wird. —Genehmigen Sie usw.

Unentschlossenheit in Paris.
Paris , 24. April . Die Stimmung in Paris läßt sich ambesten Lurch die Worte Verwirrung und Resignation charakte¬risieren, da zur Stunde niemand zu sagen vermag welches fürdie Regierung das kleinere Üebel ist: Mit den Alliierten mGenua eine für Frankreich verhängnisvolle Versöhnungspoli¬tik oder gänzlich isoliert eine Gewaltpolitik einMschlagen, He¬ren Ausgang zum mindesten fraglich erscheint. Poincare wirdjedenfalls nicht handeln, bevor er das Gutachten der Wieder-

gutmachungskommissionin Händen hat . Das Gerücht, dasseine Reise nach Genua in Aussicht stellte, wird dementiert. Ausallem gewinnt man den Eindruck, daß er Zeit gewinnen willund, vielleicht hofft, daß der Zusammenbruch der Konferenzdurch irgend ein vorhergesehenes Ereignis herbeigefuhrt werde,ohne daß Frankreich dafür verantwortlich gemacht werdenkann. Die Teilnahme der Sowjet und der Mörder der Zaren¬familie am Königsmahl findet höhnische Kommentare. Tschi-



tscherin habe sich vor dem lächelnden König, der ihm die Hand
jedoch nicht reichte, bis auf dien Teppich verbeugt.

Englands Bedingungen für das Fortbestehen der Entente.
Genua, 24. April . Bei dem gestrigen englischen Presse¬

empfang bat der englische Pressechef, Sir Edward Grigg , fol¬
gendes erklärt : Der englische Ministerpräsident Lloyd George
hat in der heutigen Sitzung der Signatarmächte das Wort ge¬
nommen und seine Zufriedenheit ausgedrückt über die fried¬
vollen Erklärungen des Herrn Bratianu , die er im Namen der
kleinen Entente gemacht hat. Lloyd George führte weiter aus,
daß er aufs engste mit den alten Alliierten zusammenarbeiten
wolle. Man müsse jedoch darüber vollkommen klar sein, daß
diese Zusammenarbeit nur dann möglich sei, wenn sie im Sinne
einer vollkommen friedlichen Politik erfolge. Wenn das Ge¬
genteil der Fall wäre, wenn man jeden Augenblick Zwischen¬
fälle schaffen wolle und in Europa einen Zustand der ständigen
Beunruhigung aufrecht erhalte, so würde die englische Demo¬
kratie nicht fortfahren können, mit den alten Alliierten zu¬
sammenzuarbeiten und würde ihre Handlungsfreiheit zurück¬
nehmen müssen.

, Französisch-russischer Zwischenfall.
Genua, 22. April . In der heutigen Sitzung der Exper¬

ten zur Behandlung der russischen Frage erhob sich der franzö¬
sische Delegierte Seydoux und erklärte, nachdem das russische
Memorandum erschienen sei, müsse er, bevor er weiteren Sitzun¬
gen beiwohnen^könne, nähere Instruktionen aus Paris ein¬
holen. Der russische Delegierte Rakowski wollte erwidern, aber
die Sitzung wurde geschlossen. Aus diesem Grunde hat sich die
russische Delegation entschlossen, heute folgendes Schreiben an
den Vorsitzenden der Politischen Kommission zu richten: Genua,
den 22. April 1922. An dien Vorsitzenden des Sachverständigen¬
ausschusses, Herrn Ewan . Mit Bezug auf den Zwischen, der
infolge der Feststellungen des französischen Sachverständigen
Herrn Seydoux heute bei der letzten Sitzung hervorgerufen
wurde, daß nämlich die Bekanntgabe des Memorandums eine
neue Situation darstelle, die für ihn die Notwendigkeit
neuer Instruktionen von seiner Regierung bedeute und daß er
sich in der Zwischenzeit der Teilnahme an den Sitzungen des
Unterausschusses enthalten müsse, gestattet sich die russische Dc-

aller Art . Der zweite Wagen des gleichen Typs dürste in etwa
vier Wochen zur Ablieferung gelangen. Mit diesen zwei Wa¬
gen hat die Kraftwagen-Gesellschaft Neuenbürg -Hervenalb-
Wildbad ihren Fahrpark um zwei ebenso zweckdienliche wie
elegante Wagen bereichert; sie hat damit den Beweis erbracht,
daß sie in Durchführung ihres Grundsatzes, Hebung des Ver¬
kehrs im Bezirk im allgemeinen und des Fremdenverkehrs im
besonderen, vor keinem finanziellen Opfer zurückschreckt. Möchte
dieses gemeinnützige Bestreben überall entsprechende Würdi¬
gung finden!

Birkenfeld, 23. April . Die Nummer 91 des „Enztäler"
enthält eine Bekanntmachung vom Gemeindeverband Elektri¬
zitätswerk Teinach-Station über eine neue Strompreis¬
erhöhung.  Nun ist man ja nach und nach alle Preiserhöh¬
ungen gewöhnt. Aber der letzte Schritt von 4 auf 6 M . ab
1. April scheint uns doch allzugrotz zu sein. Vordem war die
Preissteigerung eine allmählichere. Ab 1. Oktober 1921 betrug
sie 2,60 M ., ab 1. Dezember 1921 3,40 M ., ab 1. Februar 1922
4 M ., ab 1. April 1922 6 M . Dieser letztere Satz dürfte eine
Nachprüfung  erfahren , namentlich „mit Rücksicht darauf,
daß die Kohlenpreise für April noch nicht bekannt sind" und auch
deshalb, weil es jetzt noch Elektrizitätswerke gibt, die den
Strom noch viel billiger liefern, als oben angesetzt. Dann ist es
auffallend, daß auch die monatliche Zählermiete  einen
ganz ungeheuren Aufschlag  erfahyen soll von seither
1 M . auf 3 M . bezw. 5 M ., das ist ein außerordentlicher Hoher
Prozentsatz. Die meisten Zähler wurden noch zu Friedensprei¬
sen angeschafft und werden sich wohl längst bezahlt gemacht
haben, und nun kommt hinten nach dieser Ausschlag. Es wäre
sehr interessant, zu erfahren, wie sich der „Gemeindeverband
Elektrizitätswerk Teinach-Station " über diesen letzten Punkt
zu rechtfertigen weiß. — Gestern abend K8 Uhr fand auch
hier eine öffentliche Volksversammlung  im Gast¬
haus zum „Adler" statt, .wo Frau Reichstagsabgevrdnete Anna
Ziegler  einen Vortrag hielt über „Gebärzwang und Massen¬
elend". Die Versammlung war zahlreich besucht. b.

Maisenbach, 23. April . Heute versammelten sich die Bür¬
ger von Maisenbach und Zainen, um über die Gründung eines
Darlehen -stasienvcreines zu verhandeln . Nachdem Herr Revisor.
Schaufler von Hirsau eingehend über die Aufgaben und Vor - !

Neckarsulm. 24. April . (Zäher Tod.) Am Billetschalter
auf dem hiesigen Bahnhof ist am Samstag abend Oberlehrer
Büttner von Oberreisesheim am Herzschlag tot umgesunken.

Reutlingen, 24. April . (Tagung der Haus - und Grundbe¬
sitzervereine.) Am Samstag und Sonntag fand hier die Ta¬
gung der württ . Haus - und Grundbesitzervereine statt unter
dem Vorsitz von Architekt Knortz (Heilbronn). Oberbürgermei-

teile eines Darlcheuskassenvereins Bericht erstattete, erfolgte die
alle

WÄLttEberg«ner plötzlichen Vertagung nicht Vorbringen konnte: Das Me- W IB .d-
morandum der russischen Delegierten stellt eine Antwort auf!
das Memorandum der Londoner Sachverständigen dar und i ^ ^ - s

legt die russische Auffassung gegenüber der Stellungnahme der - Stuttgart , 24. April . (Zum Aus,Heiden des OLerpolrzer- !

Sachverständigen zu der russischen Frage dar. Gemäß den !d-rektors.) . Im Staatsanzeigers wird nach anerkennenden

von ihr mehrfach geäußerten Wünschen, eine Verständigung mit !Worten mr die Tätigkeit des Oberpolrzerdrrektors Hahn sein

allen Mächten zu erreichen, hat die russische Delegation an ' Ausl checken wie rolgt begründet : Die verhältnismäßig selü-

vertraulichen Besprechungen teilgenommen und sich bereit er- >-ständige Stellung , die ihm Angewiesen war , hat ,edoch seine

klärt, unter gewissen Bedingungen die in dem Memorandum Neigung, auch in denjenigen Fallen von sich aus zu disponieren.
festgelegte Stellungnahme zu ändern. Das Ergebnis dieier
Vereinbarungen war ein Brief , den die russische Delegation an
den Ministerpräsidenten von England richtete, der in der gest¬
rigen Sitzung des Politischen Untersuchungsausschusses als
Unterlage für die Fortsetzung der Besprechungen angenom¬
men wurde. Es ist also selbstverständlich, daß, da die Abfas¬
sung des Memorandums der russischen Delegation nur der des

nur als Memorandum angesehen werden muß, welches die
Meinung der russischen Delegation in dem ersten Stadium der
Besprechungen darstellt. Im Aufträge der russischen Delega¬
tion bin ich usw. gez. Rakowski.

Aus Stadt, Bezirk und KMgeburrg.
Neuenbürg , 25. April . Von einer Kommission der Kraft¬

wagen - Gesellschaft Neuenbürg - Herrenalb-
Wilübad  erfolgte gestern nach eingehender Prüfung und
geschäftlichen Verhandlungen die Abnahme des ersten Wagens,
welcher für Sonderfahrten zwischen den Kurorten Herrenalb
und Wildbad bestimmt ist, bei den Benzwerken in Gaggenau.
Der Wagen, ein eleganter Sieüenzehn-Sitzer von etwa acht
Meter Länge, mit gepolsterten Sitzen und Lederbezug, einem
Segeltuchdach, das sowohl Schutz gegen die Sonnenstrahlen wie
gegen Regen bietet, ausgestattet, mit den neuesten technischen
Verbesserungen und einem 50 PS .-Motor , macht einen in jeder
Beziehung gefälligen, vorzüglichen Eindruck, und dürfte allen
an ihn gestellten Erwartungen entsprechen. Er erregte auf der
Fahrt überall Bewunderung und wurde in den Ortschaften von
der Jugend mit natürlichen Jubelrufen begrüßt . Wenn man
berücksichtigt, daß ein solcher Wagen heute sich auf rund 800 000
Mark stellt, gegenüber einem Preis von 225000 Mark vor
etwa acht Monaten , so kann man sich eine Vorstellung machen
von der gewaltigen Preissteigerung , veranlaßt durch Erhöh¬
ung der Löhne und Gehälter und Materialpreissteigerunsen

in denen er nur im Einverständnis mit der leitenden Behörde
handeln konnte, so verstärkt, daß eine Eingliederung seiner Tä¬
tigkeit in den Gesamtorganismus der Verwaltung ernstlich er¬
schwert war . So konnte ein Konflikt, der unter Umständen
zu Konsequenzen einschneidender Natur hätte führen können,
nur auf dem Wege des Ausscheidens des Oberpolizeidirektors
aus seinem Dienste einer Lösung entgegengeführt werden.

Stuttgart , 24. April . (Tagung des Schwäbischen Sänger¬
bundes.) Unter der Leitung des Bundespräsidenten Oberbür¬
germeister Jäkle (Heidenheim) fand am Sonntag die ordentliche
Mitgliederversammlung des Schwäbischen Sängerbundes statt.
Nach dem Geschäftsbericht für 1921 ist die Mitgliederzahl von
459 Vereinen mit 23 000 Mitgliedern auf 622 Vereine mit
30 000 Sängern gestiegen, auch die Zahl der Gaue von 10 auf
15. Der Mitgliederbeitrag wurde auf 3 M . für jeden Sänger
festgesetzt, wovon 50 Pfennig für ein Sängermuseum und
Ehrenmal der Gefallenen bestimmt sind. Angesichts, der wirt¬
schaftlichen Unsicherheit konnte das für 1923 geplante schwäbische
Liederfest nicht festgelegt werden. Umsomehr wurde die Pflege
der Gauliederfestebetont.

Stuttgart , 24. April . (Neue Erhöhung der Frachten.) Mit
Gültigkeit vom 1. Mai 1922 werden sämtliche Frachten im Gü¬
ter - und Tierverkehr, einfchl. der Ausnahmetarife und des Ex¬
preßguts , in den Binnen - und Wechseltarifen um rund 20 Pro¬
zent erhöht ; ebenso treten zum gleichen Zeitpunkt bei den ta¬
rifmäßigen Mindest- und Sonderfrachtbeträglereund den Neben¬
gebühren fast durchweg Erhöhungen um rund 20 Prozent ein.
Die Erhöhungen werden durch neue Tarife , Tarifnachträge oder,
wie im württ . Binnen -Götertarif durch Verfügungen im Ta¬
rifanzeiger der Eisenbahn-Gieneraldirektion Stuttgart bekannt-

^ ^ Ludwigsburg , 24. April . (In der Notwehr-erstochen.) Ein
Soldat würde in der Körnerstr . von dem aus einer Wirtschaft
kommenden Edw. Glasbrenner ohne Grund tätlich beleidgt. Es
entwickelte sich daraus eine Rauferei , bei der Glasbrenner dem
Soldaten Messerstiche in den Fuß beibrachte. Dieser zog nun
sein Seitengewehr und verletzte Len Rauflustigen tödlich.

Nach dem Jahresbericht umfaßt der Landesverband nunmehr
42 Ortsvereine mit 11600 Mitgliedern . In Heilbronn soll eine
Immobilien - und Hypothekenvermittlung bei der Geschäftsstelle
des Verbands eingerichtet werden. Knortz berichtete sodann
über das Reichsmietengesetz, das auch die württ . Regierung
für verfassungswidrig erklärt habe. Dennoch trete es am 1. Jull
in Kraft . Die württ . Haus - und Grundbesitzer halten an der
Verfassungswidrigkeit des Mietengesetzes fest und fordern, daß
den Landesregierungen das Recht gegeben wird, die Verhält¬
nisse selbständig zn regeln. Eine Kommission soll mit dem
württ . Staatsministerium über das Mietengesetz verhandeln.
Zum Wohnungsabgabegesetz wurde die Bereitwilligkeit der
5proz. Abgabe ausgesprochen. Die Wohnungsluxussteuer soll
den Gemeinden überlassen werden. Die Sonderregelung bei
Wohnungsvermietungen an Beamte wurde scharf bekämpft. Der
Vorstand und sein Ausschuß wurden wiedergewählt. Bezüglich
der Mietspreise wurde bestimmt, daß bis 1. Juli die Regelung
nach Heilbronner Vorbild gelten solle (165 Prozent der Frie¬
densmiete) und Umlage der Abgaben auf den Mieter . Die Ar¬
beitsgemeinschaftder süddeutschen Hausbesitzervereine bezweckt,
die Beseitigung der Zwangswirtschaft im Wohnungswesen zu
erreichen und die Regierungen beim Reichsmietengesetz zu be¬
raten.

Ulm, 22. April . (Deutsche Bauerntrachten .) Anläßlich des
von der Vereinigung der Deutschen Bauernvereine veranstal¬
teten Deutschen Bauerntages , 18.- 22. Mai in Ulm, wird eine
Trachtenschau badischer, schwäbischer und bayrischer Trachten
abgehalten. Nicht nur die Liebe zum ererbten Gewand der
Väter , zu den alten Sitten und Bräuchen, zu Haus und Hof,
zur heimatlichen Erde sollen lebendig erhalten werden, sondern
auch das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit der deutschen
Stämme und die Liebe zur deutschen Heimat sollen begeisterten
Ausdruck finden. In unverfälschter Form werden das alti
Kleid, werden alte Sitten und Bräuche, Lieder und Tänze ge¬
zeigt werden. Alles, was das Bild der echten Trachten stören
könnte, bleibt fern.

Friedrichs-Hafen, 22. April . Meischwucher.) Wie der Roß¬
braten verteuert wird, beweist folgender skandalöser Fall , der
sich hier ereignet hat . Ein Pferdemetzger kaufte um 1500 M.
von einem Landwirt aus der Nachbarschaft ein Pferd , das we¬
gen Beinbruchs getötet werden mußte. Der Pferdemetzger-ver¬
kaufte das Pferd um 3000 Mark an einen wilden Händler und
dieser bot es für 6000 M . einem Ravensburger Pferdemetzger
an . Letzterem ging dieser Kettenhandel doch über die Hut¬
schnur und er erstattete Anzeige.

BadeZT
Gernsbach, 24. April . Wegen fortgesetzter Wilderet wurde

hier ein staatlich verpflichteter Jagdhüter verhaftet, der seit
1918 das von feinem alten Jagdherrn in ihn gesetzte restlose
Vertrauen mißbraucht und ihn dauernd jagdlich betrogen hatte

Staufen , 24. April . Die durch Aufbruch des Nonnenmatt¬
weihers im Belchengebietan Sachwerten verursachten Schadet
sind von der amtlichen Kommission auf 1322 162 Mark geschah!
worden. Bei dem Hilfsausschuß für die Geschädigten sind '
jetzt rund 45 000 Mark eingegangen.

Lahr , 22. April . Seines Amtes enthobien wurde der bis¬
herige Leiter der städtischen Milchzentrale, Dreher , ferm
wurde ihm der gesamte Milchhandel entzogen, da eine bei ihn
entnommene Milchprobe starke Verwässerung zeigte. Wie lang
diese Milchfälschungen schon andauern , muß die eingeleitet
Untersuchung ergeben.

Berrmschtes.
Teuere Drohung . Vom Gericht Neuburg wurde der Bäues

Nöthofer von Bisstngen wegen Widerstands gegen die Staats
gewalt zu 2000 M . Geldstrafe verurteilt , weil er versucht hat!:
den Forstwart durch Drohungen von der Erstattung einer An
zeige wegen Forstfrevels abzuhalten.

Einträgliches Taschenspielerkunststück. Ein Baupraktikan
ein Schuhmacher und ein Hilfsarbeiter in München verbände!
sich zu einem gewinnbringenden Geschäft, bei dem sie auch viel
Tausende „verdienten", bis sie festgenommen wurden. Sie li?
ßrn mehrere Säckchen anfertigen und verschafften sich Silbe;
geld, das sie zum Kaufe anboten . Silber ist sehr gesucht unds
fanden sie auch leicht Käufer. Einer der drei brachte zum im
abredeten Ort ein Säckchen Silbergeld mit, entleerte das SA
Heu vor den Augen des Käufers in seine Rocktasche und N
dann das Silber Handvollweise dem Käufer, der es nachzW

Die Farmersfrau .'
' ' Dem Leben nacherzählt von O. Ho ecker.

Schluß . (Nachdruck verboten .)

Drunten machten sich Ne vom Feld heimgekehrlen
Farmarbeiter bemerkbar : sie schimpften über die Bum¬
melei, schrien laut , wo denn das Essen bleibe, denn sie
hätten Hunger . Zuerst hörte er sie nicht, wollte sie nicht
hören . Dann , als ihr Toben immer wüster wurde , schoß
er blitzgleich die Treppe hinunter , und wie sie ihn herab-
kommen und ihn zischen hörten , sein Weib sei dem Tode
nahe , und er würde ihnen die Mäuler stopfen, da warte¬
ten sie sein Herankommen gar nicht erst ab, sondern er¬
griffen das Hasenpanier . Später , als einer von ihnen
Arm Doktor reiten sollte, mußte Frank sie erst lange
suchen, so sehr hatte sein Anblick sie erschreckt.

Als er in die Schlafstube zurückkehrte, lag Elsie mit
offenen Augen im Bett und blickte verständnislos um
sich. Sie begriff offenbar nicht, wie sie ins Bett ge¬
kommen war.

„Ich muß in die Küche . . . sonst kocht das Essen
über, " sagte sie mechanisch vor sich hin . „Es ist hohe
Zeit — in einer Stunde kommt Frank , und — die
Leute —"

Tann verstummte sie, als sie plötzlich ihres Mannes
Antlitz über sich gebeugt sah und schwere, heiße Zähren
aus dessen Augen auf ihre Wangen tropfen fühlte.

„Frank . . . Liebling, " hauchte sie mit einem zärt¬
lichen Anklang wie in alter Zeit , „du . . . du weinst?"

„Glückestränen , Elsie — ah, ich schäme mich ihrer
nicht !" schluchzte er wild heraus und umjaßte sie und
preßte sie so stürmisch an sich, daß ihr die Sinne wieder
zu vergehen drohten . „ Herrgott , wenn du mir gestorben
wärest ! — Zum Teufel mit der Farm ! — Elfte, ich
Hab' dich lieb . . . hörst du, über alles Hab' ich dich
lieb, und du sollst nicht länger schuften und fremder Leute
Mäuler stopfen müssen!"

Ein ganz mattes , träumerisches Lächeln umspielte da
ihren Mund . Sie wollte sich aufrichten und seine Lieb¬
kosung erwidern . Doch da kam die vorige Schwäche
wieder über sie und ließ sie neuerlich ohnmächtig werden.

* * «

Durch Wochen stand vor der Tür des Farmhauses der
Tod auf Posten und lauerte auf eine Gelegenheit, um
ins Haus hineinzukommen. Aber die junge Frau , deren
Lebensflämmchen immer wieder M, erlöschen drohte, be¬
fand sich in guter Hut . Auf Franks Depesche waren
Elftes Mutter und Schwester schleunigst zur Pflege ge¬
kommen und hatten eine erst kürzlich eingewanderte
deutsche Bauernfrau mitgebracht , die sich vor keiner Ar¬
beit fürchtete und froh war , sich, den ihr gebotenen hohen
Lohn verdienen zu können.

In jenen Tagen wurde die Farm von fremden Be¬
suchern des öftern ausgesucht. Sie ließen sich von Frank
durch die Besitzung kutschieren, feilschten mit ihm und
reisten wieder ab ; bis eines Tages Balten kamen, hoch¬
gewachsenes urkräftiges Bauernvolk , das es unter der
russischen Knute daheim nicht länger ausgehalten hatte.
Ein Ehepaar , das die Gesundheit selber war , mit Kin¬
dern ihnen nachgeraten , ein halb suchend Enkelsöhne und
ebensoviele Mädels . Denen ge'iel die Farm besonders
gut , und sie fuhren gemeinschaftlich mit Frank in das
Städtchen zum Notar und erlegten vor diesem dem jungen
Farmer eine große Summe.

Bis Frank seiner jungen Frau verkünden konnte, was
sich während ihrer Krankheit zugetragen hatte , vergingen
noch lange Wochen.

Tann aber kam der Tag , wo sie sich rückhaltlos mit¬
einander aussprachen und ihre Herzen sich wieder ganz
zusammenfanden . Frank offenbarte der Wiedergenesenen
seine Zukunftspläne : irgendwo im Grünen und doch der
Stadt nicht zu fern entlegen ein gut und modern einge¬
richtetes Häuschen mit einem hübschen Blumengarten und

. einer Hübnervoliöre ru erwerben.

„Mir sind die Schuppen von den Augen gen;U n.
und ich habe schrecklich klar sehen gelernt, " äußerte e.
im Verlause ihrer Aussprache. „Tie Farmersfrau ,<
heutzutage muß in ihrem harten Berufe zu Grunde ge n:
Sie muß dafür sorgen, daß ihre Familie gehörig g-näi,
gekleidet und besorgt wird und daß ihr Haushalt um
den. Grundsätzen moderner Hygiene geführt werde. Außc
dem aber soll sie auch ihr Heim, wie es vor huuder.
und mehr Jahren gebräuchlich war , zur Herberge machen
und zahllose Mäuler füttern , weiter soll sie im Nebeu-
gewerbe den Metzger und Bäcker, Gärtner und Kouser-
venfabrikanten ersetzen, Butter und Käse zubereiten —
und das alles ohne fremde Hilfe, nur auf ihre eigene
Kraft angewiesen, die im schrecklichen Einerlei nimmer
sufhörender Arbeit erlahmen muß . Und solange die
Bodenslucht weiter andauert und alles nach der 'Groß¬
stadt und deren trügerischem Glanze drängt , während
es in jedem Farmbetriebe an den notwendWten Arbeits¬
kräften , fehlt, solange führt auch die Farmersfrau ein,
Opferdasein , das du nicht länger wie ein; SklaveuleUe
weiterschleppen sollst und darfst. Ich weiß nun , warum
in diesem glorreichen Lande viele tausende fruchtbare
Farmen brach liegen und von ihren Besitzern einfach ver¬
lassen werden — und warum man auf den Friedhöfen so
viele Farmerssrauen in jungen Jahren bettet, die noch
lange das goldene Licht des Tages Hütten schauen können!"

Ta konnte Elsie nicht anders , sie mußte weinen vor
Glück. Neugeschenkt lag das Lebcu vor ihr , nun erst
lebenswert für sie, wo sie ihres Mannes treue Licbc
hatte erkennen dürfen und die Zukunft ihr nicht mst : '
grauen Zwing und Bang des Alltags , sonst -, m, (st
nenslimmern und den wie froke st n-,e,bi :;ue ; -st-- ---
bunt aufsprießenden stillm mw .st m mp stt . . en 7,reu»
den der eigenen Hlstststst i . ver ..st stustboll entgegen»
lachte, wo f e nicht lauge , ln -hr diw eigene» Scho! e hö >g-
Sum .-st , sonde.n.wieder fr .i und Mensch .uruer Me .hche» .
Ist dup .e. .st —Ende. —
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M wieder in das Säckchen warf, das zugebunden wurde. Wenn
er dann zu Hause das Säckchen öffnete, fand er darin Eisenblech.
Die Schwindler hatten das Silberfäckchen geschickt mit einem
anderen vertauscht.

Ein poetische Warnungstafel. Aus Augsburg wird berich¬
tet: Im hiesigen katholischen Friedhof ist neben einer in Versen
gehaltenen Warnung , die Ruhe der Toten zu achten, und die
Stätte, auf der man sich befindet, durch ungebührliches Be¬
nehmen nicht zu entweihen, auch eine hübsche poetische Mah¬
nung, die der Schonung von Bäumen , Blumen und Vögeln
gilt, angebracht; sie lautet:

Drum sag' ich euch: ,,s' ist alles heilig jetzt,
und wer im Blühen einen Baum verletzt,
der schneidet ein wie in ein Mutterherz.
Und wer sich eine -Blume pflückt zum Scherz
und sie dann von sich schleudert sorgenlos,
der reißt ein Kind von seiner Mutter Schoß.
Und wer dem Vogel jetzt die Freiheit raubt,
versündigt sich an eines Sängers Haupt.
Und wer im Frühling bitter ist und hart,

, vergeht sich Wider Gott , der sichtbar ward.
Kesselexplosion an Bord eines Maindampfers. Auf dem

Main unweit Frankfurt a . M . explodierte der Kessel des
Schraubenschleppdampfers„Liebling", als der Dampfer sich auf
der Bergfahrt von Mainz nach Frankfurt befand. Durch das
starke Ausströmen -von Dampf und durch den Manometer angc-
zeigten gefährlichen Ueberdruck hatte sich kurz vor der Explosion
die vier Mann starke Besatzung zu dem Kapitän auf Oberdeck
begeben. Sie wurden aber vor Verlassen des Schiffes von der
Katastrophe erfaßt. Der Kapitän, der noch Rettungsversuche
für sein Schiff unternehmen wollte, wurde am schwersten ver¬
brüht und erlag seinen Verletzungen. Die vier Mann der Be¬
satzung sind trotz schwerer Brandwunden außer Lebensgefahr.

Hohe Weinpreise im Rheingau. Bei außerordentlicher
Nachfrage gehen die Preise für neue Weine weiter sprunghaft
in die Höhe. Im mittleren und oberen Rheingatt ist der Preis
von 100 000 Mk. das Stück 1921er Winzerwein schon längst
überholt. In Geisenheim wurden bereits !40 000 Mk. und mehr
bezahlt: auch dieser Preis ist in Hallgarten schon längst wieder
überschritten worden wo ein Abschluß zu dem ansehnlichen
Betrag von 200 000 Mk. das Stück zustande kam. Im unteren
Rheingau, und zwar in den Orten Lorch und Lorchhausen,
sind in den letzten Tagen neue Weine zu 80 000 und 90 000 Mk.
das Stück gehandelt Worden.

Genarrte Franzosen. Hierüber wird aus Bonn berichtet:
Eine hübsche Sache hat sich in einem Kaffeehause am Martins¬
graben abgespielt. Kräftiger Männergesang schallt aus dem
Lokal ans die Straße : „Die Wacht am Rhein", Ich bin ein
Preuße ", „Heil dir im Siegerkranz", ,-Deutschland. Deutschland
über alles". Eine französische Patrouille kommt heran, hört
den Gesang, stutzt und holt Verstärkung, denn mit den Bonner
Studenten ist nicht gut Kirschen essen. Wohlgerüstet betritt die
verstärkte Patrouille das Kaffeehaus, um die deutschen Sänger
festzustellen. Aber — o Weh! Es ist kein Deutscher im ganzen
Lokal. Amerikanische Soldaten sind es, die die deutschen Lieder
singen, nicht weil sie die Deutschen lieben, sondern weil sie ihre
französischen Bundesgenossen ärgern wollen. Mißvergnügt
und unter stürmischem Gelächter der Zurückbleibendknziehen
die Kriegsknechte des Völkerbundes wieder ab.

Verkauf weimarischer Großherzogsschlöfser. Die weimari-
sche Gebietsregierung hat die ehemaligen großherzogftch-wei-
marischen Schlösser Ettersburg , Altstadt und Kappelsdors
öffentlich zum Verkauf ausgeschrieben. Bei dem Verkauf soll
Rücksicht darauf genommen werden, daß der historische Charak¬
ter dieser Schlösser nach Möglichkeit gewahrt wird.

Nette Angestellte. Der Kriminalpolizei gelang es, riesige
Metalldiebstähle in Magdeburger Großbetrieben, an denen Ar¬
beiter und Angestellte beteiligt sind, auszudecken. Es wurden
Metallgegenstände aus Messing, Kupfer und Rotguß im Werte
von einer halben Million entwendet. Durch Haussuchungen
bei Althändlern ist ein großer Teil des gestohlenen Guts wieder
zur -Stelle geschafft worden.

Was kostet das deutsche Reichsparlament? Ein getreues
Spiegelbild unserer wirtschaftlichenNöte gibt der neue Haus¬
halt des Reichstags, den der Vorstanb des Reichstags kürzlich
für das neue Rechnungsjahr ausgestellt hat . Nach dem neuen
Anschlag wird der Reichstag dem Reiche jetzt die Summe von
70 Millionen Mark im Jahre oder 17Ö000 Mark täglich kosten.
Diese ungeheure Summe setzt sich u. a. zusammen: Rund
11 Millionen Mark für 103 Beamte, 14 Hilfsbeamte und 231
Angestellte, über 28 Millionen an Aufwandsentschädigungen
für 469 Abgeordnete, die monatlich jetzt 5000M . Diäten erhal¬
ten, 15 011736 Mark für Entschädigungen der deutschen Eisen¬
bahnen infolge des Freikartensystems, 642000 Mark als Aus¬
gaben für die Untersuchungsausschüsse zur Feststellung der
Kriegsursachen, 9 Millionen Mark zur Herstellung der Reichs¬
tagsdrucksachen, 600 000 Mark für Post -, Telegraph- und Fern¬
sprechgebühren. 650 000 Mark als Zuschuß für das Reichstags¬
restaurant und andere Ausgaben mehr.

Eine Gemeinde in Konkurs. Gegen die Gemeinde Nieder¬
oderwitz (Niederlausitz) ist das Konkursverfahren beantragt und
beim Amtsgericht Zittau am Donnerstag eingeleitet worden.
Die Maßnahme steht in Beziehung mit Vorgängen in der Nie-
deroderwitzer Spar - und Girokasse.

Der tägliche Mord in Berlin. In den ersten Morgen¬
stunden des Mittwoch wurde der Mordbereitschaftsdienst des
Berliner Polizeipräsidiums abermals alarmiert , und zwar dies¬
mal nach der Sächsischen Straße in Berlin -Wilmersdorf. Ein
Beamter der Untergrundbahn hatte aus seinem Heimwege aus
freiem Baugelände einen jungen Mann , in einer großen Blut¬
lache liegend, tot ausgefunden. Auf dem Terrain befindet sich
eine Laubenkolonie, und die Leiche lag dicht an dem Zaun , der
die Kolonie von der Straße trennt . Herbeigeruiene Beamte
stellten fest, daß der junge Mann , der mit dem Gesicht aus der
Erde lag, drei Schußwunden in der rechten Schläfe hatte. Die
drei Schüsse sind alle aus nächster Nähe abgegeben worden. Die
weitere Besichtigung ergab, daß der Tote in der rechten Hand,
die unter dem Körper lag, eine Mehrladepistole hielt. Mög¬
licherweise ist sie ihm aber erst nachträglich in die Hand ge¬
drückt worden. In seinem Rock fand man eine kleine Brief¬
tasche, die aber leer war . Bei der Absuchung des Fundorts
fand man auch die Hülsen der drei abgeschossenen Patronen.
Sie lagen ziemlich weit entfernt von der Leiche im Kreise
herum. Nach Lage der Dinge ist unzweifelhaft ein Mord anzu¬
nehmen. Die Nachforschungen nach der Persönlichkeit des To¬
ten in der Nachbarschaft haben noch zu keinem Ergebnis
geführt.

Wieviel Bier wird aus einem Dcppelzentner Malz her¬
gestellt? Diese auch in den Kreisen der Biertrinker des öfteren
erörterte Frage beantwortet die bekannte Fachzeitschrift „Der
bayrische Gastwirt" mit dem Hinweis auf die Bestimmung
über die von -einer Lohnbrauerei an eine Leihbrauerei für je¬
den Doppelzentner Malz abzuliefernde Menge Bier : bei 8 Proz.
Stammwürze mindestens 8 Hektol., bei 9 Proz . 7 Hektol., bei
11 Proz . 5,5 Hektol., bei 12 Proz . 5 und bei 13 Proz . 4,5 Hektol.

Nur im Hemd über die Grenze und zurück. (Reinfall eines
Mark-Spekulanten.) Die Passagiere des Prag —Berliner-
Schnellzuges sahen jüngst bei der Grenzkontrolle in Bodenbach
folgende amüsante Szene : Ein Herr siel den Beamten auf, weil
er seinen langen Ueberzieher trotz des warmen Frühlingswet¬
ters bis unters Kinn zugeknöpft hatte und ihn zudem noch mit
beiden Händen an den Leib hielt. Die Grenzbeamten entledig¬
ten den Reisenden des Neberziehers und stellten zu ihrer Ver¬

wunderung fest, daß er darunter lediglich ein Hemd und ein
Paar Strümpfe anhatte . Der Schlaue wollte den Tiefstand der
deutschen Mark restlos ausnutzen und sich in Berlin neu ein¬
kleiden. Die Zollbeamten waren aber diesmal ausnahmsweise
noch schlauer: Sie vermerkten auf dem Paß : „Fährt ohne An¬
zug über die Grenze, darf keinen in die Tschechoslowakei zurück¬
bringen."

Der Hunderter als Packpapier. Ein Genfer Hausierer hatte
einen ingeniösen Einfall. Henri Levy heißt der gute Mann,
von dem eine französisch-schweizerische Zeitung schreibt, daß er
die Fleckfeife, die er den Passanten anbietet, in — natürlich öster¬
reichische— Hundertkronennoten einwickelt. Levhs Seife ist
selbstverständlich eine Wunderseife Um sie aber den Käufern
noch begehrenswerter zu machen, wickelt er die Seifenstücke, die
er um 20 Centimes das Stück verkauft, in wirkliche und wahr¬
haftige Hundertkronenscheine ein. „Bitte , meine Damen und
Herren", ruft der Wackere unermüdlich aus , „nützen Sie die Ge¬
legenheit! Jedem Käufer meiner unübertrefflichen Wunder¬
sleckseife gebe ich hundert Kronen gratis auf. Hundert Kronen
sind heute zehn Centimes. Aber der Tag wird kommen, an dem
der Wechselkurs steigt!" Und so sonderbar es klingt, dieses
Argument wirkt. Die Leute kaufen die Seife und verbinden da¬
mit eine kleine Valutaspekulation. Der gerissene Fleckseifen-
händler hat auf diese Weise Veits mehr als 300 000 Kronen
unter die Leute gebracht.

Reichtum verpflichtet. John D. Rockefeiler, der reichste
Mann der Welt, der heute 83 Jahre alt ist, gestand kürzlich
einem Berichterstatter, es sei sein höchster Wunsch, mindestens
100 Jahre alt zu werden. Denn die Welt sei so außerordentlich
interessant, daß ein Mensch schon recht lange leben müsse, um
dem Leben alles abzugewinnen, was es ihm neidisch vorenthält.
Er hat auch volles Vertrauen , daß sein Wunsch in Erfüllung
geht, und er stützt dieses Vertrauen auf das Rezept, nach dem
er sein Leben geregelt hat . Es besteht darin , sich niemals , zu
ärgern , wenig und einfache Gerichte zu essen, nach der christ¬
lichen Vorschrift zu leben und fleißig Golf zu spielen. Seine
Ansichten über den Reichtum faßt er in die Worte zusammen:
„Geld macht nur glücklich, wenn man es nützlich und klug zu
verwenden versteht. Der Reichtum darf nur als Mittel zu dem
Zweck betrachtet werden, die Menschheit bester und glücklicher
zu machen."

Humor. Ein Zahnarzt mußte seine Praxis von einem
Städtchen zum anderen verlegen und Lat zu diesem Zweck seine
alten Kunden um Empfehlungsschreiben. Das eine lautete:
„Herr Zahnarzt I . hat mir acht Zähne eingesetzt, die sämtlich
zu meiner vollen Zufriedenheit ausfielen !"

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 24. April. (Landesproduktenbörse.) Die ruhige

Stimmung auf dem Getreidemarkt hielt auch in abgelaufener
Berichtswoche an und hat die bessere Bewertung unserer Wäh¬
rung ein weiteres Sinken der Preise für sämtliche Getreide¬
arten hervorgerufen. — Das Geschäft stagniert augenblicklich
fast vollständig, die heutigen Umsätze sind nicht von Bedeutung
und deshalb sind die notierten Preise wieder nur als nominell
zu betrachten. Es notierten je 100 Kilo: Weizen 1500 bis 1530
(Vorwoche 1650 bis 1670) Mark, Sommergerste 1350 bis 1400
(1425 bis 1475) Mark, Hafer 1120 bis 1160(1212 bis 1240) Mark,
Weizenmehl Nr . 0 2100 bis 2120 (2325 bis 2345) Mark, Brot¬
mehl 1800 bis 1820<2025 bis 2045) Mark , Kleie 850 bis 870 (880
bis 900) Mark, württ . Heu 440 bis 460 Mark (unverändert ),
drahtgepreßtes Stroh 170 bis 180 Mark (unverändert ).

Neueste Nachrichten«
Koblenz, 24. April. Hier ist, wie von der „Dena" vor

einigen Tagen bereits angekündigt, inzwischen der Stab und
ein Bataillon des 156. französischen Jnf .-Regiments zur Ab¬
lösung der Amerikaner eingetroffen. Das Bataillon hat im
Fort Asterstein gegenüber der Feste Ehrenbreitstein Quartier
bezogen. Das Eintreffen weiterer französischer Truppenkon¬
tingente steht bevor.

Krefeld, 24. April. In die Krefelder Innungsbank
wurde eingebrochen. Die Einbrecher öffneten mit einem
autogenen Schweißaparat den Geldschrank und stahlen daraus
330000 Mark, 400 holländische Gulden und eine goldene
Herrenuhr. Von den Einbrechern fehlt jede Spur.

Bochum, 25. April. Auf einer Reichs-Lohnkünfsrenz
der Freien Gewerkschaft für den Bergbau wurde eine Ent-
schleßung angenommen, in der die für die Monate Februar,
März und April getätigten Lohnbeschlüsfs gebilligt werden.
Die Entschließung beauftragt weiter den Organisationsvor¬
stand, entsprechend der Entwicklung auf dem Wirtschaftsmarkt
mit nenett Lohnforderungen an die Arbeitgeber heranzutreten.

Berlin , 24. 8ff>ril. Heute fand unter dem Vorsitz des
Reichspräsidenten ein Ministerrat statt, der den Bericht des
von der deutschen Delegation nach Berlin entsandten Staats¬
sekretärs im Auswärtigen Amt von Simson. entgegennahm.
Staatssekretär von Simson verläßt nachts Berlin, um wieder
nach Genua zurückzukehren.

Berlin , 25. April. In dem Prozeß gegen den Arbeiter
Franz Zagacki, der wegen eines in Gemeinschaft mit seiner
Mitangeklagten Geliebten Gertrud Jobs verübten Mordver¬
suche an der eigenen Mutter, sowie wegen Beraubung und
bestialischer Marterung derselben angeklagt war, wurde das
Urteil gefällt. Auf Grund des Wahrspruchs der Geschworenen
verurteilte das Gericht den Zagacki wegen versuchter Tötung
und wegen Raubs zu 5 Jahren Zuchthaus unter Anrechnung
von 3 Monaten Untersuchungshaft und zu 5 Jahren Ehr¬
verlust. Die Angeklagte Jobs wurde wegen versuchter
Tötung unter Zubilligung mildernder Umstände zu 2V- Jahren
Gefängnis unter Anrechnung von 5 Monaten Untersuchunqs-
haft verurteilt.

Berlin , 24. April. Nach einer Meldung der „B. Z.
am Mittag" fand gestern vormittag auf dem mohammedani¬
schen Friedhof in Berlin die Trauerfeier für die in der
Uhlandstraße ermordeten Türken statt. Die beiden Särge
wurden in der Gruft, die bereits die Leiche Talaat Paschas
birgt, beigesetzt. Alle drei Särge sollen demnächst nach
Konstantinopel gebracht werden. Fast die gesamte hiesige
türkische Kolonie nahm an der Trauerfeier teil. Am Sonn¬
tag fand in Berlin eine neue Gegenüberstellung der beiden
in Leipzig verhafteten armenischen Studenten mit den Wit¬
wen Talaat Paschas und Chakir Beys statt. Beide Frauen,
die sich etwas beruhigt hatten, bekundeten bei der Gegen¬
überstellung, daß sie in dem einen der beiden Verhafteten
bestimmt einen dec Täter, in dem zweiten vermutlich den
anderen Täter wiedererkennen. Trotz dieser schwer belasten¬
den Aussage leugneten beide Verhafteten hartnäckig die Teil¬
nahme an der Tat.

Berlin , 24. April. Der Reichstag wird seine Verhand¬
lungen nach den Osterferien am Dienstag, den 2. Mai, wie¬
der aufnehmen. — Nach einem Beschluß der Botschafter¬
konferenz soll Polen das ihm zugesprochene Gebiet rechts der
Weichsel erst nach Abschluß einer deutsch polnischen Verein¬
barung über den Zugang zur Weichsel besetzen. — Nach
einer Meldung des „Berliner Tageblatts" aus Rom ist
zwischen dem Vatikan und der Sowjetregierung ein Ab¬
kommen zum Schutze der russischen Katholiken abgeschlossen
worden. — Die Genueser Unterkommission für Wirtschasts-
angelegenheiten sprach sich für weitgehendsten Abbau der
Ein- und Ausfuhrbeschränkungen aus.

Hamburg, 24. April. Bei dem Entladen des Dampfers
„Watsead" sind einige mit Methylalkohol gefüllte Fässer
undicht geworden. Die bei der Entladung beschäftigten
Scheuerleute tranken trotz Warnung von der gefährlichen
Flüssigkeit und erkrankten schwer. Im Krankenhaus sind
sechs bereits gestorben.

Hamburg, 25. April. Der Arbeitgeberschutzverbandder
Holzindustrie in Hamburg und in den Nachbarstädten be¬
schloß einstimmig, vom Mittwoch ab sämtliche Holzarbeiter
auszusperren, da der Holzarbeiterverbandden Streck ange¬
ordnet habe, ohne daß alle Verhandlungs- und Einigungs¬
möglichkeiten erschöpft gewesen seien.

Budapest, 24. April. Gegen den ungarischen Kommunisten¬
führer Bela Kun waren schon einmal schwere Anklagen erhoben
worden. Nachdem die Moskauer Exekutive das Verfahren
gegen ihren Schützling eingestellt hatte, hat jetzt eine Depu¬
tation ungarischer Kommunisten in Moskau erneut die Unter¬
suchung gegen Bela Kun verlangt . Sie brachten so schwere
Anklagen vor, daß sofort die Einsetzung einer neuen Nnter-
suchungskommission beschlossen wurde. Gleichzeitig wurde be¬
stimmt, daß Bela Kun vorläufig von allen seinen Aemtern
enthoben würde.

Die christliche Arbeiterschaft und der 1. Mai.
Stuttgart , 24. April . Der Vorstand des Landeskartells der

christlichen Gewerkschaften für Württemberg und Hohenzollern
veröffentlicht in der Maifeierfrage folgende Erklärung : Die
christlich organisierte Arbeiterschaft lehnt den 1. Mai als Welt¬
feiertag nach wie vor ab. Sie ist der Auffassung, daß in der
heutigen Zeit des Warenmangels und der dadurch mitver¬
ursachten Teuerung , wie in Rücksicht auf die wirtschaftliche Not¬
lage weiter Arbeiterkreise die Abhaltung einer Maifeier an
einem Werktag unnötig erscheint. Der seitherige Verlauf der
Maifeiern hat bestätigt, daß diese einen einseitigen, parteipoli¬
tischen Charakter im Sinne der Sozaldemokratie und der kom¬
munistischen Parteien tragen . Eine Beteiligung an den sozia-
lisch-kommunistischen Maifeiern kommt sicher, für die christliche
Arbeiterschaft nicht in Frage . Wo die Möglichkeit zur Ar¬
beitsleistung besteht, ersuchen wir unsere iFreunde, der gewohn¬
ten Arbeit nachzugehen.

Getreideumlage,
Der Verhandlungen wegen der Getreideerfassung für das

Wirtschaftsjahr 1922—1923 dauern an . Die Vereinigung der
deutschen Bauernvereine bleibt nach wie vor bei ihrer Entschlie¬
ßung vom 16. März 1922, wonach das Umlageverfahren abge¬
lehnt wird, weil es zu einer weiteren Einschränkung der Ge¬
treideproduktion führen müsse. — Wogegen zu fragen ist, ob die
völlige Freigabe der Fleisch- und Milchbewirt,chaftung zu erner
Hebung der Produktion in dem Sinne geführt hat . daß me
Menge der Verbraucher etwas anderes davon zu spuren be-
kommt als eine kolossale Preissteigerung?

Der Erzberger-Prozetz in OffenLurg.
Offenburg, 24. April. Wie nun feststeht, kommt der Erz¬

bergerprozeß in der kommenden Schwurgerichtsperiode, die am
8. Mai beginnt, bestimmt zur Verhandlung . Wegen Beihilfe
zur Ermordung Erzbergers ist angeklagt Kapitänleutnant Kil-
lmger , in dessen Wohnung die Koffer der beiden Erzbergermör-
Ler gefunden worden sind. Killinger sitzt in Offenburg in Unter¬
suchungshaft. Die Anklageschrift umfaßt 150 Schreibmaschinen¬
seiten. Der Prozeß wird erwa zehn bis vierzehn Tage in An¬
spruch nehmen. Der Pxoz°ß wegen Hochverrats, der gegen Kil-
lmger und ändere Mitglieder der Geheimorganisation C ange¬
strengt werden soll, wird entsprechend einer Entscheidung des
Reichsgerichts von der Anklage gegen Killinger wegen Beihilfe
zum Erzbergermord abgetrennt . Es steht jedoch noch nicht fest,
Vox,welchem Gericht der Hochverratsprozeß verhandelt werden
wird. Das gesamte Material , auch für den Erzbergermord , ist
vervielfältigt und zum großen Teil photographiert und wird an
verschiedenen Stellen des Reiches aufbewahrt , um bei einem
etwaigen Aktendiebstahl den vollkommenen Verlust der Doku¬
mente zu verhindern.

Voraussichtliche Landtagsauflösungin Sachsen.
Auch die sächsischen Demokraten haben nunmehr dem An¬

trag der Rechtsparteien, die .Durchführung des Volksbegehrens
auf Landtagsauflösung einzuleiten, zugestimmt, falls die Re-
Alerung bleiben sollte. Da auch die Kommunisten beschlossen
haben, mr die Landtagsauflösung einzutreten, natürlich aus
gnderen Gründen kann man die Auflösung im nächsten Mo¬
nat erwarten . — Der Landesausschuß der Demokratischen Par¬
tei in Sachsen hat in der Angelegenheit des von den Deutsch-
nationalen und der Deutschen Volkspartei eingeleiteten Volks¬
begehrens auf Auflösung des sächsischen Landtags beschlossen,
zunächst ein Schreiben an die mehrheitssozialdemokratische
Landtagssraktion zu richten mit der Frage , ob sie bereit sei, die
Bildung einer verfassungsmäßigen Regierung sofort in die
Wege zu leiten. Lehne die sozialdemokratische Fraktion das ab,
yann sei die demokratische.Fraktion verpflichtet, das Volksbe¬
gehren auf Auflösung des Landtags zu unterstützen.
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Rene Bestell»»-» -WU
auf den täglich erscheinenden»Enztöler " werde? fori-
während von aller Postanstalten und unseren Austräger»
entgegengenommen.



setzung des Stadtratspostens des früheren Stadtsyndikus Lö-ber auf der Tagesordnung . Die Sozialdemokratie stimmte für
die Nichtausschreibungder Stelle, für die sie ihren Parteiange¬hörigen Wittrock ausersehen habe, während die bürgerlichenParteien geschlossen auf dem Standpunkt stehen, daß die Stelleausgeschrieben werden müsse. In der Abstimmung wurde dieNichtausschreibungder Stelle mit 37 sozialdemokratischen gegen32 bürgerliche Stimmen beschlossen. Daraufhin verließen diebürgerlichen Parteien geschlossen den Saal und beschlossen, beider zuständigen Stelle sofort die Auflösung der derzeitigen
Stadtverordnetenversammlung zu beantragen.

Revision des Versailler Vertrages als Bedingung für den
WiederaufbauEuropas.

Berlin, 25. April. Der englische linksliberale Parlamenta¬rier Kenworthh, der auf der Rückreise von Genua nach Lon¬don in Berlin weilt, erklärte gestern Pressevertretern über seinein Genua gewonnenen Eindrücke, daß er hinsichtlich des Aus¬ganges der Konferenz nicht sonderlich optimistisch sei. Wenn
der Wiederaufbau Europas ernstlich durchgeführt werden solle,so mime man ohne Scheu an die Revision des Versailler Ver¬trags Herangehen, Deutschland die Lebensmöglichkeit verschaf¬fen, deren es nicht entraten könne, und Rußland wieder vorbe¬haltlos in die europäische Gemeinschaft aufnehmen. Was bis¬her in Genua erreicht wurde, sei immer nur das Ergebnis vonPrivatbesprechungen bei Lloyd George gewesen, bei denenDeutschland zu kurz gekommen sei. Unter solchen Umständenkönne man sich nicht im geringsten darüber wundern, daß diedeutsche Regierung es für richtig gehalten habe, ein direktesAbkommen mit Rußland zu schließen. Deutschland habe eineunbedingt ehrliche Politik verfolgt, denn es habe den Vertragsofort nach Abschluß der Oeffentlichkeit bekanntgegeben. Ken-worthy sieht in dem deutsch-russischen Vertag ein vorbildlichesBeispiel für die Regelung der Beziehungen zwischen den euro¬päischen Regierungen und Rußland.

Die Konferenz in Genua.
Der Zwischenfall Lloyd George—Barthou bestellte Arbeit!

Basel, 24. April. Den „Baseler Nachrichten" wird ausGenua gedrahtet : Das Einlenken der französischen Delegationdürfte in der Hauptsache der energischen Verwahrung der Klei¬nen Entente gegen Brandstiftungsversuche zu verdanken sein.Die Kleine Entente wisse ganz genau, daß sie den Buckel Her-Halten müßte, wenn Deutschland und Rußland zur Verzweif¬
lung getrieben würden und Frankreich seinen Spaziergang insRuhrgebiet antrete . Weil es aber für Frankreich nicht deko¬rativ wirke, wenn es einem Druck der Kleinen Entente nach¬geben müsse, habe Barthou die Drohung Lloyd Georges mit

der Revision des Bundesverhältnisses selber bestellt und habedann später manifestierend nachgegeben. Man sei hier sehrgespannt auf den Eindruck, den dieses Manöver in Parismachen werde.
Lloyd Georges Standpunkt.

Paris , 24. April . Auf die gestrige Rede Barthous bei derBeratung zur Feststellung der Antwort an Deutschland hatLloyd George, wie die Pariser Morgenpresse meldet, geant¬wortet, das Einverständnis der Alliierten würde keinen anderen
Zweck haben, als den Frieden aufrecht zu erhalten. Das er¬kläre er offen im Namen der englischen Delegation. Wenn es
sich darum handele. Len alten Kampfgeist, die alten Gegensätzeaufrecht zu erhalten, dann werde die englische Demokratie ab¬solut und endgültig außerhalb dieser Entente bleiben. Die Er¬eignisse der letzten Tage hätten den Enthusiasmus des eng¬lischen Volkes für das Einverständnis mit den Allierten er¬nüchtert.

Paris , 24. April . In der Antwort Lloyd Georges auf diegestrige Rede Bratianus heißt es weiter: Wenn eine Trennung
zwischen uns sich vollziehen müßte, aufrichtig gesprochen, ichwäre entsetzt. Vor dem Kriege, während des Kriegs und nachdem Krieg habe ich alles getan, um die Trennung zu verhindernund auf dieser Konferenz selbst zeige ich mich in dem gleichenGeiste. Aber daß man es Wohl wisse: England wird an dieSeite derer treten, die den Frieden wollen, wie es auch sei undwohin sie auch kommen.

Das ganze englische Kabinett hinter Lloyd George.
Berlin, 25. April. Wie die Blätter aus Genua melden,hielt der gestern aus London in Genua eingetroffene Lord Bir-kenhead an die Pressevertreter eine Ansprache, in der er mit¬teilte, daß das amtliche England durchaus die Richtlinien LloydGeorges auf der Genueser Konferenz billige und unterstütze.Das ganze englische Kabinett stehe unbedingt hinter LloydGeorge. Hinsichtlich Rußlands erklärte Birkenhead, Englandstehe auf dem Standpunkt , daß jedes zivilisierte Land berech¬

tigt sei, sich selbst seine Verfassungsform zu geben. Die russi¬
sche Regierung sei vom russischen Volke gewählt und vertretedaher das russische Volk. Da jetzt die Sowjets zu Kompro¬missen bereit seien, liege kein Grund vor, sich von ihnen abzu¬schließen. Birkenhead schloß mit einem Appell an Amerika.

Gerüchte über Beendigung der Konferenz am S. Mai.
Wie' die „Bossische Zeitung " aus Genua meldet, soll in derNacht von Sonntag auf Montag Lloyd George dem Präsiden¬ten der italienischen Delegation de Facta mitgeteilt haben, daßer gezwungen sei, gegen Ende der Woche Genua zu verlassen,da er beim Besuch des englischen Königspaares in Belgien an¬wesend sein müsse. De Facta soll versucht haben, Lloyd George

diese Ansicht auszureden . Nach längeren Besprechungen soll man

dahin übereingekommen sein, die Konferenz offiziell am Diens¬tag. den 2. Mai , mit einem feierlichen Schlußakt zu beendigenDer Rest des bis dahin noch nicht bearbeiteten Materials sollvon speziellen Kommissionen außerhalb Genuas erledigt werden.Wie das Blatt ferner wissen will, wird auch Poincare zu dem
Schlußakt nach Genua kommen, um das Wort zu ergreifen. Ausder feierlichen Schlußsitzung soll nach den Informationen desBlattes verkündet werden, daß sich die Konferenzmächte dar¬über einig seien, daß ein Angriff irgend einer Macht gegen dasGebiet einer anderen in Zukunft als dem Geiste von Cannesund Genua widersprechendauf den Tadel und die Zurückwei¬sung der ganzen Welt stoßen würde.
Zur Frage der Entschädigung über das beschlagnahmte russischeEigentum.

Genua, 25. April. In der gestrigen Sitzung der alliiertenund der russischen Sachverständigen, in der die Frage der Ent¬
schädigung für das beschlagnahmteEigentum zur Sprache kam,wurde russischerseits erklärt, eine Rückerstattung oder ein Ersatzdes beschlagnahmten Eigentums könne nicht erfolgen, da alles
nationalisiert sei. Dagegen verlange Rußland die Ausliefe¬rung des Geldes der vormaligen russischen Regierungen, das
sich noch in französischen und englischen Banken befinde. Ansden englischen Einwurf , wie man deren Rückerstattung fordernkönne, wenn man selbst keinen Ersatz leisten Wolle, erwidertendie Russen, das sei darin begründet, daß es in Rußland keinPrivateigentum mehr gebe, Wohl aber in England und inFrankreich. Die Russen schlugen vor, daß die Alliierten sich anstaatlichen Aktiengesellschaften mit ihrem Kapital beteiligen sollten, die binnen kurzem gebildet würden. Private Aktiengescll
schäften seien dagegen in Rußland nicht zulässig. Der franzö¬
sische Vorsitzende erklärte darauf , die Diskussion sei sehr nützlichgewesen. Man verstehe jetzt den russischen Standpunkt . Fürden Augenblick halte er eine Fortsetzung der Erörterung fürzwecklos. Die Sitzung wurde darauf vertagt mit der Begrün¬dung. daß die Frage ohne die Russen erörtert werden müsse.Heute wird eine Versammlung der Sachverständigen ohne dieRussen abgehalten werden. — In französischen Kreisen wird be¬hauptet , die Russen verlangten eine Anleihe von 5 MilliardenGoldrubel , ferner ein 30jähriges Moratorium und lehnten denErsatz der Kriegsschuldenab. In englischen Delegationskreisenist man der Ansicht, daß es sich bei den russischen iForderun-um Höchst-Forderungen handelt. Bon einem russischen Ul¬
timatum sei keine Rede. Es sei gewiß ein ernster Umstand, daßdie Russen soviel verlangten , aber man müsse Geduld haben.Sie würden schon von ihren Forderungen zurückgehen. Uebri-gens lägen keine neuen russischen Forderungen vor. Es handle
sich nur um eine Wiederholung einzelner Punkte , die in demnichtamtlichen russischen Memorandum enthalten seien.
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Eine größere Partie ge¬

brauchte
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Mühlstraße 117.
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hat zu verkaufen
Jakob Sirrbach.

Zainen.
Eine 32 Wochen trächtige

Nütz-Mil
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verkauft
Georg Schnaible.

Ordentlicher, kräftiger junger
Mau «, im Alter von 15 bis
17 Jahren , welcher radfahren
kann, findet Stelle als

HmiSdiM
Angebote unter Angabe der

seitherigen Stellung uud Lohn¬
anspruch bei freier Kost und
Wohnung erbeten an die Ge¬
schäftsstelle des Enztälers.

Calmbach.
Einen ordentlichen

Jungen,
welcher die Bäckerei erlernen
will, nimmt in die Lehre

Herman « Döttliug,
Bäckermeister.

Verkaufe 14 Meter tannenes

Stockholz.
Wer sagt die Geschäftsstelle

des Enztälers.
Birkenfeld.

Zu kaufe»:

Angebote an
August Beuiui.

Aut!der AMInie.
Die Ortspolizeibehörden werden unter Hinweis auf die

Bestimmungen des Erlasses des Ministeriums des Innern
betr. den Schutz der Stechpalme im Schwarzwald vom
19. 5. 1913 (Min. A. Bl . S . 545) angewiesen, die erforder¬
lichen Maßnahmen gegen das Abbrechen usw. dieser Pflanzen
zu treffen und Zuwiderhandlungen gegebenenfalls auf Grund
des Art. 36 a Z. 1 und 2 des Pol . St . G. zu bestrafen.

Die Vorstände der das Wandern pflegenden Vereine
werden ersucht, ihrerseits für den Pflanzenschutz einzutreten.

Neuenbürg, den 24. April 1922.
Oberamt:
Wagner.

Gräferrhausen.

Stammholz-
DerLauf.

Aus dem Gemeindewald werden im Wege schriftlicher
Submission verkauft:

87 Stück Forchen mit 50 Fm.,
366 Stück Tannen mit 82 Fm.

Schriftliche Angebote in Prozenten der Landesgrundpreise
ausgedrückt, werden bis Samstag , den 29. ds . Mts ., nach¬
mittags 5 Uhr erbeten.

Im Anschluß an die sofort stattfindende Oeffnung der
Angebote werden im öffentlichen Aufstreich verkauft:

2 Lärchen mit 0,55 Fm.,
13 Birken „ 1,85 Fm.,
5 Buchen »> 3,18 Fm.,

11 Eichen „ 3 Fm.,
485 St .Baustangen,331 St .Hagstangenu. 123 St . Hopfenst.

Den 19. April 1922.
Schultheitzenamt.

PrmtreiWule Schömberg.
Ncuautnahmen

finden am 2. Mai statt. Es werden Schüler vom 9. Lebens¬
jahr ab ausgenommen. Anmeldungen an Privatrealschule.

Hermann.

Mais.Melasse,Hafer
eiugetroffeu und wird billigst abgegeben.
Gebrüder Schländerer, Unterreichenbach,

Telefon 2.

Amtliche Kurse
mitgeteilt von der Bankfirwa Baer L Elend , Karlsruhe i. B.

5 Proz . Kriegsanleihe . .
1 „ Bad. Eisenb.Anl.
SV, , do. conv.
1 „ Bayern.

. Württemberg« .
Devise Schweiz 100 Francs — Mk. 4995

. Holland 100 Gulden ----- Mi . 8800

77-/, Allaem. El. Akt.
88 Paketfahrt „ .
AO Nordd. Lloyd Akt.

Phönix Akt.
Bad. Anilin u. Soda Akt.81 Deutsche Kali.Akt. . . .

642
418
326
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725
1760
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25. ^.pril 1922.
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Neuenbürg.

Ein ehrliches, fleißigesIMelle»
wird auf sofort oder später
gesucht bei

Frau Werkmeister
Herma «« Eutzlin,
Gräfenhäusersteige 9.

»MW» » » » »» «

Konsum- und Sparverein
Neuenbürg«ud Umgebung.

NE " von heute ab -WW
befinden sich unsere

WW-ii. LiiMMik
im MMligen Gasthaus zum.Anker."

Telefon Nr . 95.

Sofort wird braves, jjüng.

Mücken
für Küche und Haush. gesucht.

Wurstlerei ZippeliuS,
Karlsruhe, Werderstr. 45, I.

Suche für sofort oder1. Mai
ein ordentliches

Mädchen
für Zimmer- und Hausarbeit
bei gutem Lohn.
Heinrich Zimmermaun,
Gasth. z. „Nußbaum", Karls¬
ruhe, Markgrafenstraße 30.

8 jII üouverlsI«Um»z. u.Ses- Wstrmi, I
« «leb-Aäressen, I
8 Postkarte», Paketkarten. !
!l Anhänger-Metten n
M liefen rsstz mul preiswert U

« 6. MLii 'selis öuvilllruvkei'ei, !>
II Ind . v . 8trom . I»

Fleißiges, ehrlichesWWW
bei hohem Lohn sucht

Apotheker Ziulmerumn.
Wimpfen am Neckar.

Zwei tüchtige

Mädchen
für Zimmer und Hausarbeiten
gegen hohen Verdienst sucht

Hotel Kurpfalz,
Heidelberg.

Geheime Ermittlungen
über Personen und deren Aufenthalt, Vermögen, Lebenswandel,
Ruf usw., Rat u. Beschaffung von Beweismaterial in Zivil-undStrafprozessen, insbesondere bei

Ehescheidung, Baterschafts-
jachen(Alimente), überall, str. diskret durch die „Südea", Süd¬
deutsche Detektiv-Auskunftei, Stuttgart , Schloßstr. 12 L am
Hauptbahnhof,Tel. 7916. Sprechft. 10—12 u. 2—4 Uhr außerSonntags.

In kleinen, guten Haushalt
ein im Kochen und Hausar¬
beiten bewandertes

Mücken
gesucht.

Frau M . Schiffmacher,
Ludwigsburg,Friedlichste.38.

Mn nerkmfenM , mß iilstritm!

Ä«-z«gSpr»-t» :
Kerreljährlich in Neuen!
F 45.—. Durch die

OrtS- und Oberai
Verkehr sowie im sonst
«ländischen Verkehr 4

mit Postbestellgeld.
Ln Fällen von höherer
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cus Lieferung der Zeit
der aus Rückerstattung

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen
Poststellen, in Nenenb
ußerdem die Austri

jederzeit entgegen.

Girokonto Nr. 24 bei
O.A.-Sparkasse Neuenbi
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Stuttgart, 25. AP
ster hielt vor geladen
tut einen Vortrag übe
Veranstaltung wohnte
lichen Lebens an . Ki
Gäste. Dr . Köster wii
Ausländsdeutschen au
daß eine neue Gemein
stehen soll, ohne Rü
und Reichsfarben. Z
aber sei eine positive
Minister näher beleuck
Dankesworte.

Augsburg , 24. As
industrie drohende St
lung des Ministers fü
den worden. Am 22. :
Augsburg statt, die zu
Frage der Regelung d>
Reichsarbeitsgemeins ch
wiesen wurde. In di
erzielt. Die getroffen
Parteien unverzüglich

München, 25. Apr
tungen für die fozialdi
auf der Theresienwiese
Massenversammlunga!
strationszug durch die
mals für die Opfer !
schließen. —, In eil
sprach der Führer de:
u. a. auch von den fre
Er erklärte, daß die
Zwangsmaßnahmen d<
wollen, um dann einen
betont, daß die Franzi
schon mehr als 6 Milli

Die Teuerungszah
brauch (einschließlichB
(2 Erwachsene, 3 Kindk
Dezember 1921, Janucr

Stuttgart .
Ulm . . .
Heilbronn .
Eßlingen .
Reutlingen .
Ludwigsburg

Die höchste Zahl bi
zember und Januar bei
bürg), auf 1889 im Fe
von 1128 (Gaildorf), ü
singen) Mark in den d
tigen, daß Stuttgart r
aber trotz ihrer Höchste
eingereiht sind.

Die Gefahr
Wie ein Arzt de

schreibt, besteht für da
auch für ganz Deutschla
Darlegungen des Arz
Rheinland treffen auf
Winter rund 27 000 Fi
sein. Diesen 45 OM st
Besatzungsbehördenein
losen Weißen eingeräuu
ihrer Gewalt in den Jc
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zahlreichen Fälle, die be
inel. Neben der entsetzli
im besetzten Gebiet lebe:
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mit Favbigen, durch Ve
Krankheiten, durch eine
mindestens stets ein D
steht. Berechnet man a
Regeln, daß sich ein m
maligen Mischung mit <
mgt, dann ergibt sich, i
festige Mischung, wie sie
sehe Rasse auf .Jahrhr
deutsche Rasse allein, sor
es werden zwar alle A
vererbt, aber nicht jede
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Generationen können sc>
Paar aus solcher „seit d
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dichtbevölkerteR-Heinlar
rein weißen Europas v
vorbei ist, werden Züge
schöpfe, welche sowohl !
laut für jeden Beobacht
das im Namen des Si
schrieb das englische Ui
dm Mischlingen in „The
Aettet das Rheinland,
Rasse!" rufen wir.

Die „Schwein
Braunschweig, 22. A
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